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KOMMENTAR

Erlebnistag für Gross und Klein
Die Pflegi Muri feierte ihr zweites Frühlingsfest

Die zweite Ausgabe des Früh-
lingsfests begeisterte mit einem 
vielfältigen Programm und 
sorgte mit zahlreichen Höhe-
punkten für gute Laune.

Vom italienischen Buffet über Fisch-
knusperli bis hin zu Thai-Food und ve-
ganen Burgern: Das gastronomische 
Angebot überzeugte. Mit Livemusik,

Fotobox, Kinderschminken und vielem 
mehr lockte die Pflegi Muri zahlreiche 
Besucher in das liebevoll dekorierte 
ehemalige Benediktinerkloster.

Spannende Einblicke
Das Wetter spielte mit, die Stimmung 
war hervorragend: «Überall blickt 
man in glückliche Gesichter», freute 
sich Dennis Lehmann, Leiter Hotelle-

rie, über den Erfolg und den Einsatz 
der rund 100 Mitarbeitenden, die so-
wohl auf dem Festareal als auch hinter 
den Kulissen Grosses leisteten. «Ob am 
Stand, im Service oder in der Küche, 
jeder hat merklich Freude, den Tag so 
schön wie möglich zu gestalten.»

Was vor über 50 Jahren begann, lebt 
heute weiter: Der traditionelle Basar 
der grössten Pflegeinstitution im obe-
ren Freiamt wurde letztes Jahr durch 

das Frühlingsfest abgelöst. Die offenen 
Türen boten spannende Einblicke in 
den Alltag der Bewohner und an meh-
reren Infoständen stellten Angestellte 
ihre vielfältigen Berufe vor. In gemüt-
licher Atmosphäre ergaben sich gene-
rationenübergreifende Gespräche und 
ein warmherziges, familiäres Mitein-
ander. --sca
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Offen informieren
Es war in Büttikon so und nun 
sorgte die Elektra auch an der 
«Gmeind» in Besenbüren für 
Diskussionen. Dabei ging es in 
beiden Gemeinden nie um einen 
Verkauf, sondern nur um eine 
externe Betriebsleitung. Dass die 
kleinen Elektras den unaufhörlich 
steigenden Anforderungen und 
dem immer schnelleren und 
komplexeren Marktumfeld kaum 
mehr die Stirn bieten können, ist 
dabei nur logisch. Die Pensen sind 
schlichtweg zu klein, um die 
täglichen Veränderungen und 
Herausforderungen angehen zu 
können.

Woran liegt es denn, dass sich 
Widerstand regt, wenn die 
Betriebsführung an grössere 
Betriebe übergeben werden soll? Ist 
es die Gemeindeautonomie, die 
einige wanken sehen? Zuerst die 
Elektra, später die gesamte 
Gemeinde? Vielleicht auch. Was 
aber vor allem auffällt: In beiden 
Gemeinden bemängelt ein Teil der 
Bevölkerung die Kommunikation 
seitens des Gemeinderates. Auch 
bei hochkomplexen Themen will 
das Stimmvolk informiert sein – bis 
ins Detail. Das sollten sich die 
Behörden in allen Gemeinden zu 
Herzen nehmen.

Annemarie 
Keusch,
Redaktorin.

MURI
An der «Gmeind» der Ortsbürger 
gab der Wein zu reden. Der neue 
Rosé, aber auch der Festtropfen 
fürs Klosterjubiläum. Seite 3

OBERFREIAMT
An den Freiämter Bienentagen 
erfuhren die zahlreichen Besucher 
viel Spannendes rund um die 
fleissigen Insekten. Seite 7

SPORT
Die Schweiz verpasst Gold  
an der Heim-WM im Eishockey.  
Der Sinser Nati-Direktor Lars 
Weibel ist enttäuscht. Seite 15

Noemi Etterlin und Junior Flores tanzen am zweiten Frühlingsfest der Pflegi Muri. Bild: sca 
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Hinter den Kulissen
Muri: SRF-Projektleiter Philipp Stöckli zu Gast

Er startete seine journalistische Karri-
ere beim «Wohler Anzeiger» und beim 
«Bremgarter Bezirks-Anzeiger». Seit 
knapp 20 Jahren ist Philipp Stöckli in 
verschiedenen Aufgaben Teil von SRF 
Sport. Als Projektleiter und Produzent 
begleitet er die bevorstehende Fuss-
ball-Weltmeisterschaft hautnah – wenn 
auch vom Studio in Zürich aus und 
nicht vor Ort in Nordamerika. --ake
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Elektra Thema
in Besenbüren

Das Ja am Schluss war relativ eindeutig. 
Der Weg dorthin aber durchaus ge-
säumt von Fragen und Diskussionen. 
Künftig wird die ibw die Betriebsleitung
der Elektra in Besenbüren überneh-
men. --ake
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Philipp Stöckli Bild: ake
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Für die Kinder, für das Dorf
Kallern: Luigia Giroud ist «Kopf des Monats Mai»

Der Spielplatz in Kallern ist erneuert. 
Zur Eröffnung Anfang Mai ist das halbe 
Dorf da. «Dieser Ort ist ein wichtiger 
Treffpunkt für uns», sagt Gemeindeam-
mann Christian Widmer. Dass der Spiel-
platz derart grosszügig saniert werden 
konnte, ist vor allem Luigia Giroud zu 
verdanken. Die Redaktion wählte die 
Präsidentin der Spielplatzkommission 
zum «Kopf des Monats Mai». --ake
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Offene Gespräche, einander zuhören, 
sich inspirieren lassen und gemeinsam 
reflektieren. Das finden Sie bei uns.

Gedankenaustausch  
mit tieferem Sinn 
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Luigia Giroud Bild: zg
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Rock  ’n’  Roll und Guggengwändli
Ein Rundgang durch das Frühlingsfest: Unbeschwerte Stunden für Bewohner und Gäste

Ausgelassene Atmosphäre, 
bekannte Gesichter und eine 
geballte Ladung an Kreativität 
machten die Pflegi auch bei der 
zweiten Auflage des Frühlings-
fests zum «Place to be» in Muri.

Sofern es ihr gesundheitlicher Zustand 
erlaubt, sind die meisten Heimbewoh-
ner auf dem weitläufigen Festgelände 
anzutreffen. Unter ihnen Kurt Widmer, 
Jahrgang 1960, Sarmenstorfer und be-
geisterter Fasnächtler. «Geniessen tu 

ich es hier, und das Bier ist gut!», sagt 
er und trinkt einen Schluck. Widmer, 
der in seinen jungen Jahren im legen-
dären «Chäber» bei Irma Koch ser-
viert hat, zieht es dennoch wieder nach 
Wohlen: «Dort kenne ich mehr Leute.» 
Eine Murianer Fasnacht wird er aber, 
des kurzen Heimwegs wegen, wohl 
noch hier in der Pflegi erleben. Oder 
zwei. Das Guggengwändli jedenfalls 
liegt oben im Zimmer bereit.

Beklemmende Hilflosigkeit 
am eigenen Leib erfahren

Die ausgelassene Atmosphäre erlebt 
auch Bewohner Markus Lanz, der 
wohl grösste Elvis-Fan auf dem ge-
samten Platz. Stilecht mit Presley-Ja-
cke und passendem Nummernschild 
am Rollstuhl geniesst er das Konzert 
der Band «The JB Ramblers» und lässt 
sich vom Rock’n’  Roll zurück in die 
50er-Jahre entführen.

Am Demenz-Simulator stellt sich 
den Besuchern eine vermeintlich ein-
fache Aufgabe: Mit Messer und Gabel 
sollen farbige Papierknäuel auf einge-

zeichnete Teller gehoben werden, 
während das Sichtfeld eingeschränkt 
und durch einen getrübten Spiegel 
verzerrt wird. Am eigenen Leib erfährt 

man so auf beeindruckende Weise die 
Verzweiflung, welche viele an Demenz 
erkrankte Personen täglich erleben. Es 
ist berührend, wie der Pfleger Gerhard 

Fina den täglichen Umgang mit seinen 
Patienten erklärt – vor allem braucht 
es Geduld, Verständnis und Empathie. 
Eine Herzlichkeit, die sich direkt auf 
das Publikum überträgt: «Alle sind so 
freundlich und hilfsbereit, das ist wirk-
lich schön!», staunt Jeannine Hobus, 
die mit ihrer Tochter Ann-Kathrin im 

Zelt der Aktivierung anzutreffen ist. 
Unzählige Materialien und Basteluten-
silien haben die Gastgeber im hinteren 
Teil des blühenden Klostergartens be-
reitgestellt, damit sich die Kinder beim 
kreativen Gestalten von Blumenkro-
nen und Bemalen von Steinen nach 
Lust und Laune austoben können.

Finale mit Jazz und guter Laune
Während sich eine Schar Kinder auf 
der Hüpfburg im schattigen Pflegipark 
vergnügt, herrscht rund um den Bier-
garten gesellige Freude. Soeben hat 
die Schweizer Eishockey-Mannschaft 
6:0 gegen Norwegen gesiegt. Mitten-
drin prostet der gut gelaunte Daniel 
Strub, CEO des Spitals Muri, seinen 
Kollegen zu. «Ein Bier liegt noch drin, 
das letzte!», lacht er. «Man trifft hier 
Jung und Alt, Freunde und Bekannte. 
Ein wirklich tolles Fest!»

Begleitet von den Klängen der jun-
gen Jazzsängerin Salome Moana zieht 
Dennis Lehmann zufrieden Bilanz: «Es 
war eine schöne Stimmung. Wir hatten 
sogar mehr Besucher als im Vorjahr!» 

Wie er das mit dem guten Wetter 
hingekriegt hat, behält er allerdings 
für sich. --sca

Stef (am Bass) von der Rockabilly-Band «The JB Ramblers» gibt alles. Bilder: sca

Bewegungstherapie erleben mit Jaro Greter und Rahel Frey vom Roth-Haus.Die Kita Wichtelburg betreibt am Frühlingsfest die Hüpfburg im Pflegipark.

«Alle sind so 
freundlich und 
hilfsbereit

Jeannine Hobus, Festbesucherin

«Wir hatten sogar 
mehr Besucher 
als im Vorjahr

Dennis Lehmann, Organisator

Parolen gefasst
Das empfiehlt die SP Bezirk Muri

Am Stammtisch der SP Bezirk Muri 
wurden die Parolen zu den bevorste-
henden Abstimmungen gefasst. Ein-
stimmig sagt die SP Bezirk Muri Nein 
zur SVP-Initiative «Keine 10-Millio-
nen-Schweiz». Die Initiative greift 
zwar Ängste auf, löst aber kein einzi-
ges der angesprochenen Probleme. Die 
Wohnungsnot lässt sich nicht mit Sün-
denbockpolitik erklären. Am Stamm-
tisch wurde daran erinnert, dass der 
Wohnflächenverbrauch pro Person 
seit den 1950er-Jahren massiv gestie-
gen ist. Auch der Fachkräftemangel in 
Gesundheit, Pflege, Bau, Landwirt-
schaft, Bildung und anderen Bereichen 
würde durch Abschottung nicht klei-
ner, sondern grösser. Wer die bilatera-
len Beziehungen zur EU aufs Spiel 
setzt, gefährdet zudem den Wirt-
schaftsstandort Schweiz. Die SP Bezirk 
Muri will den Sorgen der Bevölkerung 
mit Fakten, sozialer Politik und kon-

kreten Lösungen begegnen – nicht mit 
Angstkampagnen. Ebenfalls einstim-
mig abgelehnt wird die Änderung des 
Zivildienstgesetzes. Die Vorlage zielt 
darauf ab, den Zivildienst gegenüber 
dem Militärdienst unattraktiver zu 
machen. Kritisiert wurden am Stamm-
tisch insbesondere die geplante Ver-
schärfung bei Diensttagen, die Ein-
schränkung der Einsatzmöglichkeiten 
für Personen mit medizinischer Ausbil-
dung sowie der Verlust an Planungs-
freiheit. Erwartet wird ein deutlicher 
Rückgang der Zivildienstleistungen. 
Das träfe ausgerechnet jene Bereiche, 
die bereits heute unter Druck stehen: 
Pflege, Betreuung, Naturschutz, Bil-
dung und soziale Institutionen. 

Ein einstimmiges Ja fasste die Ver-
sammlung zur kantonalen Vorlage 
«Bildungsqualität sichern – jetzt!». Die 
Bildungsqualität soll in der Kantons-
verfassung verankert werden. Aus 

Sicht der SP Bezirk Muri ist dies nötig,
weil gute Bildung nicht vom Zufall ab-
hängen darf. Es braucht genügend gut 
ausgebildete Lehrpersonen, Schullei-
tungen und schulische Fachpersonen,
tragbare Klassengrössen sowie mehr 
Zeit für die eigentliche pädagogische 
Arbeit. Die Schule soll Kinder nicht nur 
gleich behandeln, sondern ihnen echte 
Chancen eröffnen. Zur Verkehrsinfra-
strukturentwicklung rund um Suhr/
Oberentfelden fasste die SP Bezirk 
Muri die Nein-Parole. Kritisiert wur-
den vor allem die sehr hohen Kosten 
von 380 Millionen Franken, der starke 
Fokus auf den motorisierten Individu-
alverkehr und die Gefahr, mit neuen 
Strassen zusätzlichen Verkehr zu er-
zeugen. Auch ökologische Eingriffe 
wurden kritisch beurteilt. Für die SP 
braucht es eine Verkehrspolitik, die 
Klima, Natur, öffentliche Finanzen und 
Lebensqualität stärker gewichtet. --zg

Stimmen für den Frieden
SamSing-Gottesdienst in der reformierten Kirche

Am Samstag, 6. Juni, findet der nächs-
te SamSing-Gottesdienst statt. Er wird 
von Katharina Hurni und Pfarrer Mi-
chael Rahn gestaltet. In bewährter 
Tradition singen die Teilnehmenden 
neuere Lieder, die von der Kirchen-
band Sound Lights begleitet werden. 
Die klassische Predigt wird durch ei-
nen andersartigen Impuls ersetzt. An-
schliessend an den Gottesdienst findet 
ein Apéro statt. Beginn ist um 18 Uhr.

Die Ältesten erinnern sich noch an 
den letzten grossen Krieg in Europa, 
den sie als Kinder mitbekommen ha-
ben. In den 1990er-Jahren erinnerten 
zahlreiche Flüchtlinge aus dem Bal-
kan, wie nah der dortige Krieg war 
und was er den Betroffenen antat. In 
diesen Tagen beunruhigen die Men-
schen nicht nur der Krieg in der Uk-
raine, der nun schon vier Jahre andau-
ert, sondern auch der Krieg im Iran. 
Weitere Konflikte, wie der Krieg im 

Sudan, verursachen unermessliches 
Leid, ohne dass die Weltöffentlichkeit 
dies gross zur Kenntnis nimmt. All das 
verunsichert und macht Angst, auch 
da, wo die Menschen zurzeit keine di-
rekte Waffengewalt erdulden müssen.

Durch Glauben verändern lassen
Doch Friede beginnt nicht erst in der 
grossen Politik, er beginnt bei jedem 
und jeder. Er kann überall da wachsen, 
wo Menschen sich den Frieden von 
Gott schenken lassen und weitergeben. 
Er beginnt da, wo Menschen sich durch 
ihren Glauben verändern lassen und 
da, wo sie sind, ihren Beitrag leisten, 
damit Hass, Gewalt und Vergeltung 
nicht gewinnen. Die Teilnehmenden 
werden in diesem Gottesdienst die 
Ängste vor Gott bringen, darüber 
nachdenken, was sie tun können und 
Gott um seinen Beistand bitten. --zg




